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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 1. März. 


Der Reichstag erledigte heute zunächſt die Inter⸗ 
pellation der Abgg. Thilenius, Zinn, Mendel und Löwe 
(Bochum) betr. die Verbreitung der Peſt. 

In der Begründung dieſer Interpellation führt Abg. 
Dr. Thilenius aus, daß die Organiſation einer „inter⸗ 
nationalen Seuchenkommiſſion“ ſich empfehle. 

Staatsminiſter Hofmann betont, daß noch kein 
Fall von Peſt ſich außerhalb des durch Militärkordons 
abgeſperrten Gebiets gezeigt habe. Der aus Petersburg 
gemeldete Erkrankungsfall ſei nicht von der Peſt ver- 
urſacht. Man dürfe gewiſſen Alarmnachrichten nicht 
trauen; die Regierung werde das Möglichſte zur Ver— 
meidung der Gefahr thun und außer den bisher er- 
griffenen Maßregeln im Falle des Weiterrückens der Peſt 
auch ihre Quarantäne- und Militärkordons errichten. 
Die unter Führung des Profeſſor Hirſch nach Aſtrachan 
geſandte deutſche Kommiſſion müſſe jetzt gerade im Peſt⸗ 
gebiet ſein; ihre Berichte werden hoffentlich genügende 
Aufklärung geben. — Nach weiterer kurzer Debatte 
verläßt das Haus dieſen Gegenſtand und ſetzt die erſte 
Berathung des Etats fort. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) iſt für Beibehaltung 
der Matrikularbeiträge, die die übergroße Centraliſation 
verhindern; es empfehle ſich die äußerſte Sparſamkeit, 
namentlich beim Militärbudget. Der or Reichskanzler 
könne vielleicht einen Abrüſtungskongreß zuſammenrufen, 
um ſo die Laſten der Völker zu erleichtern. Auch könne 
der Reichstag das Project des neuen Parlamentsgebäudes 
„auf dem Altar des Vaterlandes“ opfern. 

Abg. Rickert geht auf einzelne Aeußerungen des 
Vorredners ein; der gegenwärtige Augenblick ſei kaum 
zur Abrüſtung geeignet; er wolle das jedoch dem Reichs⸗ 
kanzler überlaſſen. Abſtriche ſeien bei Marine und Poſt 
namentlich beim Extraordinarium zu machen und zwar 
mit Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage; man dürfe 
nicht das Tempo der Organiſation zu ſehr beſchleunigen. 
An der Budgetkommiſſion ſei es, dieſe Erſparungen vor⸗ 
zunehmen. Redner wendet ſich ſodann zu den geſtrigen 
Ausführungen des Frhrn. v. Minnigerode. Unſere 
Finanzlage ruhe auf durchaus geſunder Grundlage. Die 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs wolle 
auch die national⸗liberale Fraction, aber nicht ohne 
konſtitutionelle Garantien. Auch indireete Steuern ſeien 
nöthig; wolle man aber die direkten ganz abſchaffen, 
ſo verlaſſe man damit den guten bewährten Boden der 
Steuerverfaſſung von 1807 — 20 und begehe damit einen 
verhängnißvollen Fehler. Hoffentlich werde man ſich 
noch verſtändigen. 1 

Abg. v. Kardorff führt aus, daß eine Erhöhung 
der indirekten Steuern ſich nicht mehr fühlbar machen 


Alm eine Jürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Er ſchauerte zuſammen und ließ in Ge⸗ 
danken verſunken das eben empfangene Geld, 
welches er mechaniſch in der Hand hielt, fallen, 
— Erſchreckt bückte er ſich, um die umherrol⸗ 
lenden Thaler aufzuſammeln. — „Das Blut⸗ 
| geld,“ murmelte er, „es ſoll den Wurm in der 
Bruſt mir betäuben. — O, o, ich fühl's daß 
ich mich rächen muß an dem Judas!“ — 
Raſch ſchritt er durch den Wald nach der klei⸗ 
nen Schenke, welche der Doktor ſoeben mit 
ſeinem Wagen verlaſſen hatte, und warf einen 
blanken Thaler auf den Tiſch mit dem Bedeu⸗ 
ten, ihm raſch und reichlich an Speiſe und 
8 rale Heß l lte eh, ede 

er alte Heß liebte es, einma ns⸗ 
luſt zu ſchlemmen und die übrigen Tage zu 
darben. 

Die unerwartete Begegnung im Walde 
ſchien den Doktor doch verſtimmt und unge ⸗ 
wöhnlich erregt zu haben. — Mit finſter ge⸗ 
falteter Stirn lehnte er in einer Ecke des 
Wagens und brütete über recht unangenehme 
Gedanken; als der Wagen vor dem Herren⸗ 
hauſe zu Waldenſee hielt, fuhr er, wie aus 
einem Traum erwachend, erſchreckt empor. 

Er traf den Grafen Reichenſtein allein. 

„Ich habe Sie mit fieberhafter Ungeduld 
erwartet, lieber Doktor!“ rief dieſer ihm ent⸗ 
: go. — „Ein unangenehmer Aufenthalt im 

alde hielt mich ab, früher zu kommen, Herr 
Graf! Heß trat mir dort entgegen; Sie ſehen 
mich ganz erregt von der Unverſchämtheit die- 
ſes Menſchen.“ — „Bah, was will denn der 
Burſche von Ihnen?“ fragte der Graf, nach- 
läſſig auf einen Seſſel deutend, „ſetzen Sie 
ſich, Doktor! Wie in aller Welt können Sie 


werden. Die Kriſis in Amerika ſei nicht durch die 
dortige Schutzzollſyſteme veranlaßt, ſondern durch ganz 
andere gegenſätzliche Gründe, und werde in einem 
Jahre vielleicht beſeitigt ſein; wir in Deutſchland 
müßten unſer Zollſyſtem ändern. 

Abg. Dr. Bamberger polemiſirt gegen Herrn 
v. Kardorff und die Politik des Reichskanzlers; man 
könne der Agricultur und Induſtrie nicht gleich durch 
Zölle helfen: einer der beiden werde dabei immer be⸗ 
trogen. Das Princip des freien Verkehrs, das geſtern 
durch Annahme des Weltpoſtvertrags anerkannt worden, 
müſſe beſtehen bleiben. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 
11 Uhr; T.⸗O.: Geſetzentwurf über die Strafgewalt 
des Reichstags. 


Die neviſion der Gewerbeordnung. 


Die deutſch-conſervative Fraction hat im Reichs- 
tag einen Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung 
eingebracht, welcher die Wünſche der Fraktion in fols 
genden Punkten zuſammenfaßt, von welchen einzelne 
allerdings der eingehenden Beachtung werth ſind, andere 
wohl auf keinen Fall auf Verwirklichung rechnen 
dürfen: 

I. zu § 32: Die Erlaubniß zum Betrieb des Ge⸗ 
werbes als Schauſpielunternehmer iſt dann zu verſagen, 
wenn die Behörde auf Grund von Thatſachen die Ue— 
berzeugung gewinnt, daß dem Nachſuchenden die zum 
Betrieb des beabſichtigten Gewerbes erforderliche Zu— 
verläſſigkeit oder Bildung abgeht. 

II. zu $ 33. Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft oder Kleinhandels 
mit Branntwein oder Spiritus iſt auch dann zu verſa⸗ 
gen, wenn ein Bedürfniß zu einer ſolchen Anlage nicht 
vorliegt. 

III. zu § 84, 36, 56—61, 63: 1., Das Gewerbe 
von Auctionatoren darf nur von Perſonen betrieben 
werden, welche als ſolche von den verfaſſungsmäßig 
dazu befugten Staats- und Communalbehörden oder 
Korporationen beſtellt und konzeſſionirt ſind. 2., Bei 
dem Gewerbebetriebe im Umherziehen iſt der Verkauf 
der Waaren im Wege der Verſteigerung zu verbieten. 
3, Die Heranziehung der Wanderlager zu den Ge— 
meindelaſten iſt an jedem Orte, in welchem dieſer Ge— 
werbebetrieb ſtattfindet, bis zu demjenigen Betrage zu 
geſtatten, welcher von dem Betriebe eines ſtehenden 
Gewerbes von gleichem Umfange für die Dauer eines 
Jahres zu leiſten wäre. 4., Zur Sicherung dieſer Be— 
ſtimmung iſt den Inhabern von Legitimationsſcheinen 
welche Waaren in ihren Verkaufsſtellen feilbieten, die 


ſich darüber alteriren? — Das giebt mir 
einen ſchlechten Begriff von Ihrer Klugheit.“ 
— „Sie haben gut reden, Herr Graf!“ ver- 
ſetzte Stern, ſich einen Seſſel heranziehend, 
„der Burſche wagte mir zu drohen —“ 


„Nun, und was weiter?“ 


„Er iſt der Menſch darnach, den aller- 
dümmſten Streich zu machen und ſich ſelber 
anzuzeigen.“ — „Mag er es doch thun, Doktor! 
— Was kümmert es Sie, was ein verkommenes 
Subjekt thut oder unterläßt?“ — Stern blickte 
den Grafen, der gleichgiltig mit ſeinem Mo⸗ 
nocle ſpielte, feſt an. „Er wird natürlich 
auch andere Namen nennen,“ verſetzte er lang⸗ 
ſam. — „Zum Exempel?“ — „Den meini⸗ 
gen —“ — „Thorheit, Doktor!“ lachte der 
Graf ſpöttiſch. „als ob irgend ein vernünftiger 
Richter darauf etwas geben würde! — Was 
könnten Sie denn wohl für ein Intereſſe an 
der ganzen Geſchichte gehabt haben, um eine 
ſolche ungeheuerliche Anklage gerechtfertigt zu 
finden? — Nein, Doctor, Sie werden 
chwach; — jener Heß wird einfach in's Toll⸗ 
haus geſteckt, weil er zweifellos am Delirium 
tremens leidet“. 

„Hm, Sie nehmen die Sache zu leicht, 
Herr Graf!“ entgegnete der Doktor, „mir wäre 
es trotz alledem nicht gleichgültig, meinen Na⸗ 
men bei der Geſchichte genannt zu wiſſen, zu⸗ 
mal, wie ich heute erfahren, der Dummkopf 
ſich bereits dem Aſſeſſor gegenüber auf mich 
bezogen haben ſoll, als er die Anzeige von dem 
bewußten Mann mit dem zerriſſenen Rock machte.“ 
„Ja, mein Lieber, das hätten Sie ihm ver⸗ 
bieten müſſen,“ bemerkte der Graf achſelzuckend, 
‚ein ſolcher Fehler ift oft von fataler Rückwir⸗ 
kung. Doch laſſen wir das vorerſt, ich wollte 
Wichtigeres mit Ihnen überlegen. Es iſt Ihnen 
ſicherlich unbekannt, daß ſich die alte verſchollene 
Mutter des Geheimraths Leonard in meinem 
Der Doktor fuhr 


Forſthauſe befindet.“ 


Verpflichtung zur Anmeldung dieſes Gewerbes bei den 
Ortsbehörden aufzuerlegen. 

IV. Der Titel VI. (S8 84—104) über die Innungen 
iſt im Sinne weiterer Entwickelung der den Innungen 
zuſtehenden gewerbrechtlichen Befugniſſe vollſtaͤndig um 
zuarbeiten und dabei insbeſondere von folgenden Geſichts⸗ 
punkten auszugehen: 1) Die Innungen ſind für be⸗ 
ſtimmte Bezirke zu bilden und können aus Gruppen 
verwandter Gewerbe beſtehen. 2) Ein Zwang zum Ein⸗ 
tritt in die Innungen findet nicht ſtatt. 3) Vom Ein⸗ 
tritt in die Innungen ſind Diejenigen ausgeſchloſſen, 
welche ſich nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte 
befinden und welche in Folge gerichtlicher Anordnung in 
der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind. 4) Die 
Theilnahme an der Innung kann von ſtatuariſch feſt⸗ 
zuſtellenden Vorausſetzungen, insbeſondere rückſichtlich 
der Lehrlings- und Geſellenverhältniſſe ſowie eines Ein⸗ 
trittsgelds abhängig gemacht, auch die Ablegung einer 
Meiſterprüfung gefordert werden. 5) Bei Bildung einer 
Innung bezüglich Umbildung einer bereits beſtehenden 
Innung nach Maßgabe der hier niedergelegten Grund⸗ 
ſätze, muß Denjenigen, welche das betreffende Gewerbe 
mindeſtens ein Jahr lang ſebſtſtändig betrieben haben, 
die Mitgliedſchaft bei der Innung auch ohne Nachweis 
über die Lehrlings- und Geſellenzeit, und ohne Meiſter⸗ 
prüfung auf Verlangen gewährt werden. — Gewerbes 
treibenden, welche aus Bezirken, in denen Innungen 
nicht beſtehen, ihren Wohnſitz in den Bezirk der 
Innung verlegen, darf der Zutritt zu derſelben 
bei Erfüllung der ſonſtigen ſtatutenmäßigen Bedingungen 
nicht verſagt werden, wenn ſie den Nachweis der Be— 
fähigung durch längeren ſelbſtſtändigen Betrieb des 
Gewerbes oder Ablegung einer Prüfung geführt haben. 
6) Die Innung iſt die legitime Vertreterin des Ge— 
werbes. Ihr ſteht die Wahl für die Schiedsgerichte 
und etwaige höhere gewerbliche Vertretungskörper zu. 
Sie iſt über den fraglichen Gewerbszweig betr. öffent⸗ 
lichen Einrichtungen gutachtlich zu hören. 7) In den 
Bezirken, und für diejenigen Gewerbe, für welche 
Innungen nach Maßgabe dieſer Grundſätze gebildet 
worden find, können nur Mitglieder der Innung Lehr: 
linge zur Ausbildung nehmen. 8) Die Innung hat 
die Aufgabe, durch geeignete Einrichtungen den Gemein— 
geiſt unter den Meiſtern zu wahren, und das Bewußt⸗ 
ſein der Standesehre, der Rechte und Pflichten jelbit- 
ſtändiger Meiſter gegenüber den Lehrlingen u. Geſellen, 
den Mitmeiſtern und dem Publikum lebendig zu erhalten. 
9) Der Innung ſteht zu: u) Die Auſſicht über die 
Fachſchulen; b) Die Abnahme von Geſellen- u. Meiſter⸗ 
prüfungen und Ausſtellung der desfallſigen Zeugniſſe; 
e) Die Aufſicht über das Lehrlingsweſen, insbeſondere 
die Entſcheidung über die Aufhebung oder Dauer des 
Lehrverhältniſſes oder den Uebergang in ein anderes 
Gewerbe; d) Die Aufſicht über das Geſellenweſen, ins- 


beſondere über die von den Geſellen führende Legitima⸗ ö 
tionen e) die Verwaltung der Kranken-, Hilfs⸗, Spar⸗ 
und Invalidenkaſſen der Innung; kt) die Fürſorge für 
die invaliden Geſellen, wie für die Wittwen und Waiſen 
der Innungsmitglieder und Geſellen. 10. Die Geſellen 
der Innung ſind berechtigt, durch gewählte Vertreter 
in einem durch Statut feſtzuſtellenden Umfange an den 
Befugniſſen der Innungsverwaltung, ſpeziell bei den 
Geſellenprüfungen, den an invalide Geſellen, Wittwen und 
Waiſen von Geſellen zu gewährenden Unterſtützungen 
und bei der Kaſſenverwaltung Theil zu nehmen. II. 
Die exekutiviſche Beitreibung der Innungsbeiträge und 
der von der Innungsgenoſſen wegen Verletzung ſtatu⸗ 
riſcher Vorſchriften verwirkten Geldſtrafen im Verwal⸗ 
tungswege, durch die Gemeindebehörden kann durch die 
Landesgeſetzgebung feſtgeſtellt werden. 12. Dem Ge⸗ 
meindebehörden ſteht das Recht zu, die Innungen zn 
überwachen, und die Abhülfe etwaiger Mißſtände her ⸗ 
beizuführen. Das Statut, ſowie Beſchlüſſe über Abän⸗ 
derung des Statuts und über Bildung oder Auflöſung 
einer Innung bedürfen der Genehmigung einer höheren 
Verwaltungsbehörde. 13. Die zur Zeit geſetzlich beſte⸗ 
henden Innungen können ihre Statuten nach Maßgabe 
vorſtehender Grundſätze abändern. 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. März. 


— Bei dem parlamentariſchen Diner am 
Sonnabend fand natürlich wieder eine der be⸗ 
liebten Plaudereien des Fürſten Bismarck 
ftatt. Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt darüber 
u. a.: Man kam auf die Zollpolitik zu ſprechen 
und äußerte ſich der Reichskanzler u. a. dar⸗ 
über: Die Zollpolitik ſei mit der Medizin zu 
vergleichen, es gebe darin keine abſolute Wiſſen⸗ 
ſchaft. Nur in der Chirurgie habe die medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft Erfolge aufzuweiſen, die 
Pathologie ſei vollſtändig ſtehen geblieben. 
Wenn ein Patient ſtirbt, ſo käme der Arzt 
nach wenigen Tagen kondolirend zür Familie 
mit der Bemerkung, daß der Patient nach den 
Regeln der Wiſſenſchaft noch zehn Jahre hätte 
gut leben können. So laſſen ſich auch in den 
volkswirthſchaftlichen Wiſſenſchaft keine feſte 
Normen und Geſetze aufſtellen. Wäre es nach 2 
der Wiſſenſchaft gegangen, jo hätte Frankreich 
unmittelbar nach dem Kriege von 1870/71 


überraſcht empor. — „Bei dem alten Lenz?“ verbrüchliche Verſchwiegenheit bauen,“ ſetzte er ö 


— Der Graf nickte. 

„Es war mir das ſelber eine Ueberraſchung, 
ſagte er, „und hätte ich ſchon um dieſe Eigen⸗ 
mächtigkeit willen den Förſter entlaſſen. Nichts 
liegt nun näher, meine ich, als den letzteren 
und die Großmutter in den Mord mit zu 
verwickeln, doch möchte ich das um jeden 
Preis vermeiden und gedenke nun, wenn Sie 
auf meine Idee eingehen, Doktor, zwei Fliegen 
mit einem Schlage zu treffen.“ 

„Ich bin gaanz Ohr, Herr Graf!“ nickte 
Stern näher rückend. — „Iſt Ihnen die Ge⸗ 
ſchichte des erſten Majoratsherrn von Reichen- 
ſtein bekannt?“ fragte der Graf nach einer 
kleinen Pauſe. „Nicht ſo ganz, nur 
daß er ein Sonderling geweſen und unver⸗ 
mählt geſtorben iſt.“ — „Das Erſtere mag 
zutreffen, das Letztere jedoch nicht, — Fürſt 
Leo war vermählt und beſaß ſogar einen legi⸗ 
timen Erben.“ — Der Graf ſagte das ſo 
ruhig, als handele es ſich um eine ſehr gleich⸗ 
gültige Sache, während Stern ihn mit dem 
Ausdruck höchſter Ueberraſchung anſtarrte. 

„Dieſe Behauptung erſcheint Ihnen unglaub⸗ 
lich, Doktor?“ — „Ich muß geſtehen, Herr 
Graf, daß ich eher an eine Myſtifikation von 
Ihrer Seite glauben möchte,“ verſetzte Stern 
zögernd. — „Dazu wüßte ich keinen Grund, 
mein Lieber!“ lächelte der Graf geringſchätzig, 
„die Sache liegt ſo, wie ich geſagt. Ich bin 
durch einen Zufall zur Kenntniß dieſes Geheim⸗ 
niſſes gekommen — — „Kennt Fürſt Reichen⸗ 
ſtein daſſelbe?“ — „Mein Vetter Leo? — 
Ich glaube es beſtimmt.“ — „Und lebt der 
Erbe oder der eigentliche Majoratsherr von 
Reichenſtein?“ fragte der Doktor erregt. 

„Nein, mein Beſter, der iſt längſt todt,“ 
lachte der Graf, „ich hätte Sie ſonſt ſchwerlich, 
nachdem das Glück zu meinen Gunſten ſich ge⸗ 
wandt, zum Mitwiſſer eines ſolchen Geheimniſſes 
gemacht. Uebrigens darf ich ja auf Ihre un⸗ 


ernſt hinzu. N 
„Davon find Sie wohl hinreichend über 7 
zeugt, Herr Graf,“ erwiederte Stern. „Wer 
einem Dritten mit Lebensgefahr die Steine 
aus dem Wege räumt, wird ihn nicht dem 
Verderben preisgeben, vorausgeſetzt natürlich. 
daß dieſer Dritte ſich feiner Dienſte erinnert“! “ 
„Das iſt ſelbſtverſtändlich, lieber Doktor!“ 
nickte der Graf, ſeine Stimme dämpfend, „ich 
verſprach Ihnen im Beſitz des Majorats mein 
Gut Waldenſee und werde mein Wort halten. 
Doch kann ſolches natürlich erſt nach dem Tode 
des jetzigen Majoratsherrn vollzogen werden. 
Zur Sicherſtellung gab ich Ihnen eine Ver⸗ 
ſchreibung, welche mich im Grunde gänzlich in 
Ihre Hand geliefert.“ 3 
„Sie genügt mir vollkommen,“ verſetzte der 
Doktor, „obwohl ich nicht anders Gebrauch 
davon machen kann, als durch Zuſchnürung der 
eigenen Kehle.“ 1 
„Und zugleich der meinigen,“ fiel der Graf 
ungeduldig ein, „laſſen wir das, Doktor! — 
Waldenſee iſt Ihnen ſicher genug. Ich be⸗ 
finde mich alſo, wie bemerkt, im Beſitz jenes 
Geheimniſſes, welches, wie ich glaube, zum j 
Theil des jetzigen Majoratsherrn Geiſt 
getrübt haben mag, obwohl er durch den Tod 
der erſten Gemahlin, welche in einem Anfall 
von Wahnſinn in den See geſprungen, furcht⸗ 
bar gelitten hat. — Die Mutter des Ge⸗ 
heimenraths Leonard iſt die Vertraute des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten und Zeugin ſeiner Trauung 
geweſen; — ſie beſitzt den echten Trauſchein, 
den ich um jeden Preis ihr entreißen muß, 
da ſie mir heute im Forſthauſe eine Drohung 
entgegengeſchleudert hat, welche mich um das 
Majorat, und ſomit Sie, Herr Doktor, um 
das Gut Waldenſee bringen kann.“ 4 


(Fortſetzung folgt.) 


0 


verbluten müſſen, während es umgekehrt gläus 
zend proſperirt habe, ſo hätte es England und 
und Deutſchland die beide heute unter der ge⸗ 
ſchäftlichen Kriſis zu leiden haben, heute gut 
gehen müſſen. In dem Augenblicke, wo Ame⸗ 


handelsſyſtem losſagte, 


gangen. 
n der Nacht vom 24. zum 25. * 
verſchied in Deſſau im Alter von fait 89 
Jahren der preußiſche General -Lieutenant 
Wilhelm von Williſen. Der Verſtorbene war 
vor 30 Jahren viel genannt. Als General- 
Major 1848 zum königlichen Bevollmächtig⸗ 
ten für die Provinz Poſen ernannt, vermochte 
erer nicht die Pacifikation durchzuführen und fiel 
wegen ſeiner Nachgiebigkeit gegen die Polen 
beim Hofe in Ungnade. Er nahm Urlaub und 
nach Italien, um den dortigen Krieg an Ort 
und Stelle zu ſtudiren. Bei den großen Be 
forderungen des Jahres 1849 übergangen, 
nahm v. Williſen ſeinen Abſchied, der ihm mit 
dem Range eines Generallieutenants bewilligt 
wurde. Die Statthalterſchaft von Schleswig⸗ 
Holſtein berief ihn April 1850 zum Oberbefehls⸗ 
haber der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. Seine 
Operationen gegen die Dänen waren unglück⸗ 
lich; ſie endeten mit der Niederlage von Idſtedt 
und dem fehlgeſchlagenen Angriff auf Friedrid)- 
ſtadt, worauf er das Kommando niederlegte 
und ſich ins Privatleben zurückzog. 


5 — Ueber Delbrück ſagte er nach dem Be- 
Lichte des genannten Blattes u. a., daß dieſer 
ein überaus erfahrener Mann, ſeine Natur 
aber eine zu gemäßigte ſei, als daß er nicht, 
wenn er nicht aus dem Reichdienſt ausgetreten, 
ſondern heute noch in demſelben thätig wäre, 
wünſchen ſollte, daß die Verhältniſſe heute 
anders ſich geſtaltet wie damals, als er den 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag 1865 ab⸗ 
ſchloß. Damals waren die Freihandelstheorien 
in der Zunahme begriffen, heute ſei es um⸗ 
gekehrt, heute ſei der Schutzzoll im Anwachſen. 
. Delbrück ſei ſeiner ganzen Stellung nach ſehr 
geeignet, im Reichstage vermittelnd einzutreten, 
wenn nicht ſeine, des Reichskanzlers, Gegner, 
voran Eugen Richter, ihn reizten und ver⸗ 
ſuchten, ihn an vergangene, unter anderen 
Umſtänden und Verhältniſſen ausgeſprochene 
Anſichten feſtzunageln. Auf die parlamentariſchen 
Verhältniſſe übergehend, meinte Bismarck, daß 
Richter ihn fortwährend angreife; dies rühre 
ihn nicht ſehr, wie er ſich denn auch vorge— 
nommen, Richter auch nicht mehr zu antworten. 
Ex, der Reichskanzler, müſſe es ſich gefallen 
llaſſen, wenn die Feinde auf ihn ſchießen, weh 
tthäte es ihm aber, wenn auch die Freunde 
auf ihn ſchöſſen. Es ſei kein Glück für die 
1 parlamenfariſchen Verſammlungen, daß eine 
io große Anzahl von Abgeordneten immer 
wieder kämen, ſie würden dadurch viel weniger 
Vertreter der öffentlichen Meinung, als viel⸗ 
mehr ihrer eigenen Meinung und Intereſſen. 
Es ſei durchaus wünſchenswerth, wenn die 
Berufsabgeordneten weniger zahlreich aufräten 
‚Ai und mehr durch frisches Blut erſetzt würden. 
Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ver⸗ 
bietet das Miniſterium von Sachſen⸗Altenburg 
eine in London erſcheinende periodiſche Zeit⸗ 
ſchrift „Teſſendorf“. Es iſt dies natürlich 
blos einer der vielen Vexirtitel für die ver- 
biotene Zeitſchrift „Freiheit“. 
ee Am 1. Mai wird die große königliche 
Konſervenfabrik in Mainz den Betrieb im 
* ‚ganzen Umfang eröffnen und zunächſt Fleiſch⸗ 
konſerven und Suppenpräparate produziren. 
Die Zahl der täglich fertig zu ſtellenden Por⸗ 
tionen wird ſich auf ca. 25 000 belaufen. Die 
Bedeutung einer ſolchen Fabrik für die Sicher⸗ 
ſtellung der Verpflegung der Armee ſowohl, 
was Quantität als Qualität betrifft, liegt auf 
der Hand. 


ſei es ihm beſſer ge⸗ 


er un: 
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Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 1. März. In dem Budgetausſchuſſe 
1 öſterreichiſchen Delegation theilte Graf 
Andraſſy mit, daß an den Kommandanten von 
Serajewo die poſitivſten Weiſungen dahin er⸗ 
gingen, daß die ganze Landesverwaltung ſich 
. innerhalb der Grenzen des eigenen 
Landes⸗Einnahmen bewegen müſſe; mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verhältniſſe des Landes ſeien nur 
allmählige definitive Adminiſtrations⸗Einrich⸗ 
tungen möglich. Der Ausſchuß beſchloß, mor⸗ 
gen in die Spezialdebatte über die Kreditvor⸗ 
. einzutreten. Auf eine Anfrage erklärte 
Graf Andraſſy, daß es ſämmtlichen Regierun⸗ 
gen freigeſtellt bleiben müſſe, die Frage der 
tabhängigkeit Rumäniens in Erwägung zu 
iehen, falls Rumänien die Vertragsbedingun⸗ 
gen nicht erfüllen ſollte; die rumäniſche Re⸗ 
gierung habe übrigens die bündigſten Verſiche⸗ 
a Ange ertheilt. Weiter bemerkte Graf An⸗ 
draſſy, daß betreffs Serbiens Defterreich - Un- 
garn das Recht gewahrt ſei, nach Maßgabe 
der Verhandlungen eine Zolleinigung oder ein 
ndelsvertrag abzuschließen. Die vereinigten 
sſchüſſe der ungariſchen Delegation beſchloſ⸗ 
ſen, die Berathung über die Okkupations⸗Kre⸗ 
ditvorlagen vorzunehmen. 


0 5 
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rika „die Klappe zumachte“ und ſich vom Frei⸗ 


eee 


Schweiz. 
Bern, 2. März. Geſtern Abend ſtarb in 
Glarus der Bundes⸗Präſident Dr. J. Heer im 
Alter von 54 Jahren. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Der Miniſter Marcere 
war bei ſeiner heutigen Rechtfertigung auf der 
Tribüne dermaßen bewegt, daß er weinte. Die 
Stimmung der Kammer bei den Erklärungen 
war eine für ihn nicht ungünſtige, doch ſieht 
man in der Vertagung der Interpellation auf 
den Antrag Clemenceaux's, obgleich Marcere 
die ſofortige Debattirung wünſchte, ein Symp⸗ 
tom, daß ſeine Stellung noch immer gefährdet 
ſei. Die Rechte iſt entſchloſſen, am Montag 
in die Debatte einzugreifen und zwar gegen 
den Miniſter, deſſen Sturz ſomit vielfach für 
unvermeidlich gilt, 

— Den deutſchen Schutzzöllnern iſt Folgen⸗ 
des zur geneigten Beachtung zu empfehlen: 
Der Minifterpräfident Waddington empfing 
vorgeſtern eine ihm von dem Senator Claude 
vorgeführte zahlreiche Deputation von Induſtri⸗ 
ellen der nördlichen und öſtlichen Departements, 
die ihm ihr Leid klagten und den Wunſch 
vortrugen, die Kammern mögen endlich den 
ſtörenden Debatten über die Amneſtie und 
ähnliche politiſche Streitfragen ein Ziel ſetzen 
und ſich der Behandlung geſchäftlicher Vor⸗ 
lagen zuwenden. Der Miniſter erwiderte, daß 
auch die Regierung den letzteren Wunſch voll⸗ 
kommen theile und nach Kräften auf feine Er- 
füllung hinwirken werde. Zu welchen Be⸗ 
ſchlüſſen man hinſichtlich des wirthſchaftlichen 
Regimes gelangen würde, ſei ſchwer vorher 
zu jagen; er perſönlich erachte, daß ſpeziell 
die Induſtrien, welche die Deputation vertritt, 
den Bedürfniſſen des franzöſiſchen Marktes 
durchaus gewachſen ſind und daß alſo, wenn 
ſie leiden, dies nur von der fremden Konkurrenz 
herrühren kann. Er ſei ſich insbeſondere ſehr 
klar darüber, daß der Aufſchwung der ameri⸗ 
kaniſchen Produktion eine große Rolle in der 
Kriſis ſpielt, deren Rückſchlag jetzt auch Frank⸗ 
reich empfinden muß. Er hoffe alſo, daß die 
Enquete des Zolltarif⸗Ausſchuſſes eine für 
alle Intereſſen zufriedenſtellende Löſung herbei⸗ 
führen werde. Was aber die Beſchwerden 
des Ackerbaues betreffe, der noch Schutz für 
ſeine Getreideproduktion verlange, ſo könne er 
nicht verhehlen, daß man auf große Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen werde; denn es ſcheine wohl 
kaum möglich, ohne Gefahr für die öffentliche 
Sache die für die allgemeine Nahrung un⸗ 
entbehrlichen Gegenſtände zu beſteuern. 

Verſailles, 1. März. Der Deputirte 
Lisbonne richtete in der Deputirten kammer an 
den Miniſter des Innern, Marcere, eine An— 
frage über den Grund der Unterbrechung der 
Unterſuchung in Betreff der Verhältniſſe auf 
der Polizeipräfektur und verlangte namentlich 
Auskunft über die Entſchließungen des Mini- 
ſters. Der Miniſter antwortete, indem er zu⸗ 
nächſt dem Deputirten Lisbonne ſeinen Dank 
dafür ausſprach, daß er ihm Gelegenheit gebo- 
ten habe, Aufklärung zu geben. Sodann gab 
der Miniſter eine Darſtellung der auf die 
Polizeipräfektur bezüglichen Thatſachen und 
hob beſonders hervor, daß die Polizeipräfektur 
ſeit ihrer Reorganiſation durch Thiers durch⸗ 
aus ihre Schuldigkeit gethan und jeder 
Störung der öffentlichen Ordnung vorge⸗ 
beugt habe. (Beifall im Centrum, Schweigen 
auf der Linken). Im weiteren Fortgange ſeiner 
Rede ſprach ſich der Miniſter ſehr mißbilligend 
über den Feldzug aus, den man mit verwerf⸗ 
lichen Mitteln gegen die Polizei unternommen 
habe und proteſtirte mit großer Entſchiedenheit 
gegen die Verleumdungen, welche man gegen 
ihn perſönlich gerichtet habe, indem man ihn 
kompromittirender Handlungen bei Finanzge⸗ 
ſchäften beſchuldige. (Beifall im Centrum.) 
Der Miniſter verwies auf ſeine Vergangenheit, 
welche dem ganzen Lande und der Republik 
gewidmet geweſen ſei und richtete ſchließlich an 
die Kammer das Erſuchen, die vorliegende An⸗ 
frage in eine Interpellation umzuformen und 
ihn die Anſicht der Kammer erkennen zu laſſen. 
Der Deputirte Clemenceau (radikal beantragte 
darauf die Umformung der Anfrage Lisbonne's 
in eine Interpellation und die Berathung der⸗ 
ſelben am nächſten Montag auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſtellen. Der Miniſter Marcere 
verlangte die ſofortige Einbringung der Inter⸗ 
pellation. Die Kammer entſchied ſich für 
Montag. 

Großbritannien. 

London, 1. März. Nach hier eingegan⸗ 
gener Meldung hat der Vizekönig von Indien 
ein Schreiben Jacub Khans vom 26. v. Mts. 
erhalten, in welchem dieſer den Tod Schir Ali's 


anzeigt. 
Rußland. 


— Der Czas berichtet über einen Zu⸗ 
ſammenſtoß von Nihiliſten mit der bewaffneten 
Macht in Kiew Folgendes: Die Polizeibehörde 
war benachrichtigt worden, daß an zwei Orten 
auf der Kl. Wladimir und der Ritarskiſchen 
Straße, Berathungen der Nihiliſten ſtattfinden 
ſollten, welche dazu den letzten Tag des Kar⸗ 


nevals benutzen wollten. In Folge deſſen 
brachte die Polizei in den benachbarten Häu⸗ 
ſern eine Kompagnie Militär unter; alsdann 
drangen Gensdarmen in das Lokal, in welchem 
die Berathungen ſtattfanden. Auf der Kleinen 
Wladimirſtraße waren 16 Nihiliſten, darunter 
4 Frauen verſammelt. In dem Augenblick, 
in welchem hier der erſte Gensdarm eintrat, 
fiel ein Revolverſchuß; die Kugel traf den 
Gensdarmen an der Bruſt, prallte aber am 
Panzerhemde ab, und drang von da in die 
Naſe, ſo daß der Getroffene ſofort todt hin⸗ 
fiel. Er war mit dem St. Georgskreuze ge⸗ 
ſchmückt und hatte an der Vertheidigung des 
Schipka⸗Paſſes Theil genommen. Hierauf 
gaben die Gensdarmen Feuer, welches mit 
Revolverſchüſſen beantwortet wurde; es fielen 
über 100 Schüſſe, durch welche 5 Verſchwörer 
und mehrere Gensdarmen verwundet wurden. 
Das Militär umſtellte das Haus und ſchließ— 
lich wurden alle Verſchwörer mit Ausnahme 
von vieren, denen es gelungen war, zu ent⸗ 
kommen, verhaftet; auch wurden die vorge⸗ 
fundenen Papiere mit Beſchlag belegt. Die 
Verſchwörer, welche nicht Studenten ſind, haben 
bisher ihren Namen nicht nennen wollen. — 
In dem Lokale auf der Ritarskiſchen Straße 
wurden nur 4 Verſchwörer angetroffen, welche 
jedoch gleichfalls ſich vertheidigten. Der ganze 
Vorfall rief in Kiew eine ungeheure Erregung 
wach und machte zugleich in Regierungskreiſen 
den peinlichſten Eindruck vornämlich deswegen, 
weil von dort zuvor ein amtlicher Bericht 
nach Petersburg abgegangen war, des Inhalts, 
daß es keine Nihiliſten mehr in Kiew gebe. 


Bulgarien. 


Tirnowa, 28. Februar. Die Kommiſſion 
zur Prüfung der Anträge der Delegirten Oſt— 
rumeliens hat einſtimmig den Vorſchlag, ein 
Memorandum an die europäiſchen Mächte zu 
richten, angenommen. 


Provinzielles. 


Tilſit, 28. Februar. [Verhaftet.] Nach 
einer hier eingetroffenen telegraphiſchen Depe⸗ 
ſche iſt der Kaufmann Kiewing aus Tilſit 
welcher ſich durch Wechſel eine Summe von 
etwa 60 000 Mk. zu verſchaffen verſtand, mit 
ſeiner Ehefrau in Newyork auf dem Dampfer 
„Sileſia“ eingetroffen und verhaftet worden. 

— ([Exceß.] In Tilſit hat dieſer Tage 
bei einem der häufigen Kämpfe zwiſchen Gym⸗ 
naſiaſten und Volksſchüler das Meſſer eine 
Rolle geſpielt. Die Volksſchüler hatten in 
einer Nebenſtraße einem Trupp Gymnaſiaſten 
aufgelauert, als dieſe vorübergingen, kam es 
zum Kampf, zur Flucht der Ueberfalle nen und 
bei der Verfolgung erhielt einer derſelben, der 
Sohn eines Lehrers, einen Meſſerſtich in den 
Rücken, daß er niederſank. Glücklicherweiſe 
iſt die Verletzung nicht lebensgefährlich. Der 
junge Meſſerheld iſt bisher nicht ermittelt. 

Danzig. [Secundärbahn.] Die Depu⸗ 
tation der Intereſſenten für die Anlage der 
Secundär⸗Eiſenbahn Berent-Danzig mit der 
Richtung durch das induſtriereiche Radaune⸗ 
Thal iſt geſtern von Berlin zurückgekehrt. Der 
Handelsminſter hat der Deputation Audienz 
ertheilt und befriedigende eee 
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— 2. März. (Electriſches Licht.] Heute 
Abend 7 Uhr werden mit einem von der na⸗ 
forſchenden Geſellſchaft beſchafften Apparat 
zur Erzeugung electriſcher Beleuchtung größere 
Verſuche vor der hieſigen Gasanſtalt angeſtellt 
werden. 

Graudenz, 1. März. [Mefler-Affaire]. 
Am Donnerſtag Morgen um 5 Uhr ſah der 
Inſpektor Borowski auf dem Gutshofe des 
Hrn. Temme in Wangerau den Fornal Bona, 
der ſchon eine Stunde zu ſpät zum Pferde⸗ 
putzen gekommen war, müßig ſtehen und erfuhr, 
daß derſelbe in den 8 Tagen, ſeitdem ihm die 
Pferde übergeben, ſeine Pferde nicht geputzt 
habe. Er forderte ihn auf, zu putzen und 
verſetzte ihm dabei mit ſeinem Stock einen 
Schlag über den Rücken. Der Fornal nahm 
nun zwar das Putzzeug zur Hand, zeigte ſich 
jedoch noch weiter widerſpenſtig; es kam zum 
Wortwechſel und dann zum Handgemenge, bei 
welchem der Inſpektor dem aufſäſſigen Fornal 
einige Hiebe mit dem Stock gab und dieſer den 
Inſpektor mehrmals mit der Striegel über den 
Kopf ſchlug. Endlich zog Bona ſein Meſſer 
heraus und verſetzte damit dem Inſpektor einen 
Stich in die Bruſt und einen in den Unterleib 
und bemühte ſich dabei, dem Inſpektor den 
Bauch aufzuſchlitzen. Es gelang dem Letzteren, 
den Arm des Fornals zurüdzudrängen und 
dann zu entfliehen. Noch an demſelben Tage 
begab ſich eine Gerichtskommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes nach Wangerau. 
Bona iſt verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. (Geſ.) 

D Kulm, 2. März. (Jugendliche Diebe). 
Schon ſeit langer Zeit wird allſeitig hier über 
die Jungen geklagt, welche in größeren Ban⸗ 
den in den Straßen und Vorſtädten umher⸗ 
lungern und wie Raubvögel die mit Oelkuchen, 
Holz und Steinkohlen beladenen Wagen über⸗ 


fallen und beſtehlen. Jetzt während des 2 5 ; 


geſchäfts, wo hier täglich eine größere Anza 


Gensdarmen anweſend iſt, iſt es den Letzteren 


am vergangenen Freitag gelungen, einen Raub⸗ 
anfall jener Jungen zu überraſchen. Die dabei 


vorgenommenen Verhaftungen haben denn auch 
unſere Polizei zu einem energiſchen Vorgehen 


angeregt und haben die vorgenommenen Er⸗ 
mittelungen und Hausſuchungen ein Erſtaunen 
erregendes Reſultat ergeben. Bei einer großen 
Anzahl Perſonen hat man mehr oder weniger 


große Quantitäten Oelkuchen gefunden, die 


von den Jungen für einen ganz geringen Preis 
gekauft ſind. Das Geſchäft ging ſogar ſoweit, 
das die Jungen kleine Wagenladungen der ge= 
ſtohlenen Oelkuchen an kleinere ländliche Be⸗ 
ſitzer verkauften. Da der Arm der Gerechtig⸗ 
keit endlich die Diebe ſowie die Hehler erreicht 
hat, wird es wohl Anderen, die ähnliche Ge⸗ 
ſchäfte bisher betrieben, für die Folge eine 
Warnung ſein. Zur Brandmarkung der Diebe 
und der Hehler, die wohl den größten Antheil 
an ſolchen Verbrechen haben, werde ich nach 
Publikation des Erkenntniſſes, ihre Namen 
und die gegen fie erkannten Strafen mittheilen. 

( Kulmſee, 2. März. (Amtsgericht. 
Unglücksfall.) Bei der Licitation zum Bau 
unſers Amtsgerichts erhielt Maurermeiſter Ulmer 
die Maurerarbeit, Bau⸗Unternehmer Matlinsky 
die Zimmer⸗Arbeit, die kleinern Arbeiten find 
größtentheils an hieſige Handwerker vergeben 
worden. Da hinreichend Material angefahren 
iſt, ſo wird mit dem Bau bald begonnen 
werden. — Bei dem Beſitzer Z. in Gr. Trebis 
wurde einem Mann von der Häckſelmaſchine 
der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt. 

Von der Weichſel. Ueber die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Polen] laufen trübe Nach⸗ 
richten ein. Nach den jetzt bekannt gewordenen 
näheren Nachrichten ſollen oberhalb Warſchau 
30 Ortſchaften völlig überſchwemmt und circa 
3000 Bauernfamilien obdachlos ſein. Beſon⸗ 
ders hart wurde der Bezirk Wilanay mitge⸗ 
nommen. Ferner ſind durch den neuen Durch⸗ 
bruch bei Sandomierz etwa 10 Ortſchaften unter 
Waſſer geſetzt. Man erwartet in Polen die 
Ankunft einer beſonderen Commiſſion aus 
Petersburg zur Unterſuchung des Schadens. 
So beklagenswerth auch dies große Unglück 
iſt, ſo wird es doch vielleicht auch ſein Gutes 
haben, es wird hoffentlich ein etwas lebhafteres 
Tempo in die Stromregulirung auch auf pol⸗ 
niſchem Gebiet bringen. 


Aus der Provinz. Ueber die Meli⸗ 
orations-⸗Anlagen] in den Provinzen Dft- und 
Weſtpreußen finden wir in dem Bericht des 
Miniſters Friedenthal über ſeine Verwaltung 
folgende Angaben über die während der Jahre 
1875—77 in Angriff genommenen bez. ausge- 
führten Deich⸗ und Meliorationsbauten: Für 
die Eindeichung des Memel⸗Delta iſt ein Pro⸗ 
jekt ausgearbeitet, nach welchem 42 50000 M. 
mit einem Koſtenaufwande von 1 110 000 Mk. 
ausreichenden Deichſchutz erhalten werden. 
Ueber einen Plan, das 14000 M. umfaſſende 
Inſterthal, welches an fortſchreitender Verſum⸗ 
pfung leidet, zu entwäſſern, ſchweben Verhand⸗ 
lungen. Die Senkung des Maurer Sees und 
deſſen Verbindung mit der oberen Alle durch einen 
Schifffahrtskanal iſt in Vorbereitung. An kleine⸗ 
ren Meliorationen ſind in Ausführung begriffen: 
die Meliorationfder Bledauer Brek, die Entwäſſe⸗ 
rungen der preußiſchen Marker, Groß ⸗Krzy⸗ 
wacker⸗, Gilgenburger⸗, Voigtshöver⸗, Willko⸗ 
ſchen⸗Kulligkehmer, Spucken-Jodiſchkener⸗, 
Schwignainer⸗, Zainer⸗, Damnitzer⸗ und Zip⸗ 
powno⸗Hohenfierer Entwäſſerungsverbände. 
Zahlreiche andere Moliorattonen werden vor⸗ 
bereitet, jo die Entwäſſerung der Pleſchker Niede- 
rung, der Seitenthäler des Spirding⸗Sees, die 
Senkung des Raygro⸗Sees, des Grabnick⸗Sees, 
die Entwäſſerung der Rauſchenwieſen, der Schmie⸗ 
gupöner Niederung, des Schickſtuppsthals, des 
Plinisbruchs, die Senkung des Haaszuer⸗Sees, 
die Entwäſſerung von Uszpiaunen, die Regulirung 
des Raudefluſſes, die Entwäſſerung der Grund⸗ 
ſtücke in Gumbinner Neuſtadt, die Senkung des 


Daddey⸗Sees, die Melioration der Guber⸗, 


Liebe⸗ und Solkewieſen, des Kapacziko⸗, des 
großen Hengſtbruchs, am Simmernfluſſe, die 
Regulirung des Ometfluſſes, die Entwäſſerung 
des oberen Papelker Braſtgrabens, die Melio⸗ 


ration an den Flüſſen Elske, Weske und Kleppe, 


ſowie des Terrains am Timberfluſſe. In Anre⸗ 


gung gebracht iſt die Trockenlegung des Drauſen⸗ 


ſes. An der Weichſel und Nogat abwärts 


ihres Theilungspunktes hat die Regulirung der 
Deichverhältniſſe der großen Niederungen im 
Weſentlichen ihren Abſchluß gefunden. Deſſen⸗ 
ungeachtet ſind die Niederungen noch bedeutenden 
Gefahren durch das Jade le ausgeſetzt und 


deshalb neue umfaſſende Regulirungspläne 
aufgeſtellt worden. Nach dem einen derſelben ſoll 


mit einem Koſtenaufwande von 28 154 000 Mk. 


die Nogat gänzlich abgeſchloſſen und die 
Weichſel zur Aufnahme und Abführung der 


geſammten Waſſermenge geeignet gemacht wer⸗ 


werden. Nach dem anderen würde mit einem 


Koſtenaufwande won 22673000 die Nogat 


wie die Weichſel ſo regulirt werden, daß 


das Hochwaſſer auf beide Flüſſe entſprech 15 


vertheilt. 


R 


— [Jüdiſche Ausländer.] Der Minifter 


des Innern hat ſich kürzlich in einem Erlaß 
deu Ausführungen des Ober⸗Tribunals in einem 
Erkenntniſſe vom 24. Mai v. J., wonach der 
8 71 des Geſetzes über die Verhältniſſe der 


Juden vom 23. Juli 1874, inſoweit derſelbe 


zur Annahme ausländiſcher Juden als Ge⸗ 


werksgehilfen, 


Geſellen oder Lehrlinge eine 


beſondere Genehmigung erfordert, in Folge des 


§ 41 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 für aufgehoben zu erachten iſt, ange⸗ 
ſchloſſen. Demgemäß ſei an dem Erforderniſſe 
einer beſonderen Genehmigung zur Annahme 
ausländiſcher Juden für die oben bezeichneten 
Berufsarten im dieſſeitigen Staatsgebiete fer— 
nerhin nicht mehr feſtzuhalten. Dagegen 
müſſe es bezüglich der Annahme ausländiſcher 
Juden als Rabbiner und Synagogenbeamte, 
oder als Dienſtboten bei der Vorſchrift des 


8 71 des Geſetzes vom 23. Juli 1874 bis 
auf Weiteres bewenden. 


Anregung des 


Poſen, 2. März. Dr. Oskar Blumen⸗ 
thal] wird am Dienſtag, den 4. d., Abends 
8 Uhr im großen Lambert'ſchen Saal auf 
hieſigen Handwerkervereins 
einen öffentlichen Vortrag über Dramaturgiſche 


Plaudereien halten, zu dem Jedermann Zu— 
tritt hat. 


Inowrazlaw. Krieger⸗Denkmal.] Die 
Idee in unſerer Stadt ein Krieger-Denkmal zu 


errichten, wurde gleich nach Beendigung des 


franzöſiſchen Krieges in Anregung gebracht 
und die Angelegenheit war im Laufe einiger 
Jahre ſoweit gediehen, daß der Grundſtein 
zum Denkmal in den Soolbadanlagen am 
Sedanstage 1877 gelegt werden konnte. Ge— 


gen die Aufſtellung des Denkmals an dem ge— 


nannten Orte machten ſich von vornherein ver— 
ſchiedene Stimmen geltend und das mit der 


Förderung der Denkmalsangelegenheit beauf— 


tragte Komitee hat nun dahin gewirkt, daß 
das Denkmal auf dem hieſigen Marktplatz auf⸗ 
geſtellt wird. (OD. Pr.) 
Thorn. Stadtverordueten⸗Sitzung am 1. 
März. Anweſend 19 Mitglieder, am Magiſtrats⸗ 


tiſch die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck u. Syn⸗ 


- 


— 


beigetreten. — 


dikus Bender. Ein Beleihungsgeſuch wird 
genehmigt. Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck be- 
richtigt einen in der letzten Sitzung hervorge- 
tretenen und durch einen unbedeutenden Schreib— 
fehler bei der Rechnungslegung entſtandenen 
Irrthum, daß im Krankenhauſe 5 Gros Stahl— 
federn verbraucht worden ſeien; es iſt nur ein 
Gros angekauft, aber auch noch nicht verbraucht 
worden. — Herr Reichert referirt über die 
Lemke'ſche Unterſtützungsſache. Ein Commis 
Lemke iſt, anfangs als Lehrling, ſpäter als 
Commis, vom Jahre 1869 bis Ende 1874 
hier wohnhaft geweſen, und zwar länger als 
2 Jahre nach Erreichung ſeines 24. Lebens— 
jahres, mit welchem die Erwerbung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes beginnt. Später iſt er irrſin⸗ 
nig geworden und in die Irren-Anſtalt zu Ucker⸗ 
münde aufgenommen worden. Den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz hat er, nachdem er Thorn verlaſſen nir- 
gens erlangt. Jetzt, da das Vermögen des L. durch 
die Verpflegungskoſten aufgezehrt iſt, fragt der 
Landesdirector von Pommern an, ob der 
Magiſtrat bereit iſt, die Verpflegungskoſten zu 
übernehmen. Dieſelben betragen jährlich 900 
Mk., 300 Mk. hierzu beizutragen hat ſich eine 
Schweſter des Kranken, eine Erzieherin, bereit 
erklärt. Nach dem Gutachten des Hrn. Syndikus 
0 0 die Verpflichtung der Stadt außer Zweifel, 
und hat der Magiſtrat demgemäß beſchloſſen, 
vom Prozeßwege abzuſehen. Bei der Höhe 
der Verpflichtung beantragt er jedoch auch bei 
der Verſammlung eine Erklärung über das 
Beſchreiten des Prozeßwegs. Der Referent 


Herr Reichert ftimmt dem Gutachten des Hrn. 


Syndilus in allen Punkten zu und beantragt 
gleich dem Magiſtrat von einem Prozeß abzufehen. 
Im Laufe der Debatte macht Herr Syndikus 
Bender darauf aufmerkſam, daß die Beihilfe 
von 300 Mk., welche von der Schweſter zuge⸗ 
ſichert ſei, vielleicht von der Stadt ebenfalls 
übernommen werden müſſe, daß aber die Stadt 
um Koſten zu ſparen, die Ueberführung des 
Kranken in die Anſtalt zu Schwetz veranlaſſen 
werde. Dem Magiſtrats⸗Antrag wird darauf 
Herr Cohn referirt über den 
Stadt⸗Schulen⸗Etat. Abgeſehen von einzelnen 
unbedeutenden Aenderungen, ſind dabei 
folgende Veränderungen, welche gegen den 
vorjährigen Etat eintreten, zu erwähnen: Bei 


der Knaben⸗Mittelſchule werden 80 Mk. mehr 


für Erweiterung des Zeichen⸗Unterrichts durch 


den Fachlehrer Hrn. Przyrembel bewilligt. — 
Bei der Knaben⸗Mittelſchule war im Bogen 


Schuljahre eine Ueberfüllung der zweiten Klaſſe 


hervorgetreten; es mußte deshelb eine neue 


f Klaſſe gebildet werden, dies geſchah in der 


Weiſe, daß nicht, wie bei den unteren Klaſſen 
eine Parallel⸗Klaſſe gebildet, ſondern der Curſus 
in der 1. Klaſſe, welcher früher zweijährig 
war, in einen einjährigen umgewandelt und 
zwiſchen die erſte und zweite eine neue 
felaſſ eingeſchoben wurde. Auf eine An- 
lige des Herrn Dr. Bergenroth bezüg⸗ 
i 20 der Frequenz bemerkt Herr Bürgerm 
Wiſſelinck, jetzt, im erſten Schuljahre, laſſe ſich 
Loch nicht überſehen, welche Frequenz ſich bei 


feſtgeſtellten Neben-Etats. 
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der obern Klaſſe herausſtellen werde; erſt im 
zweiten Schuljahre werde ſich zeigen, wie viel 
Schüler den ganzen Curſus der Schule abſol⸗ 
viren. — Bei der Elementar-Töchterſchule iſt 
die Theilung einer untern Klaſſe, wegen Ueber⸗ 
füllung, nöthig. Es wird deshalb für ein 
Klaſſenzimmer, für Utenſilien zur Einrichtung 
deſſelben und für eine Hilfslehrerin Sorge ge⸗ 
tragen werden müſſen. Ob die Theilung ſchon 
am 1. April oder am 1. October eintritt, iſt 
noch ungewiß; der Magiſtrat faßt den erſten 
Termin ins Auge und beantragt für die 
Utenſilien 300 Mark extraordinär für die 
Lokalmiethe 300 Mk. und für die Hilfslehrerin 
600 Mk. im Ordinarium zu bewilligen. Der 
Ausſchuß empfiehlt mit Rückſicht darauf, daß 
die neue Einrichtung wahrſcheinlich doch erſt 
am 1. Oktober ins Leben treten wird, die 
Summe nur auf ein halbes Jahr, alſo 300 
Mk. extraordinär, und 300 Mk. für die Hülfs⸗ 
lehrerin und 50 Mk. für Miethe in den Etat 


aufzunehmen. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. — Die Ueberfüllung der Brom⸗ 


berger Vorſtadt-Schule veranlaßt den Magi- 
ſtrat in Uebereinſtimmung mit der Schul-De⸗ 
putation, die Umwandlung dieſer Schule in 
eine fünfſtufige Schule zu beantragen; in den 
4 unterſten Stufen ſollen Knaben und Mäd⸗ 
chen gemeinſchaftlich unterrichtet, in der ober— 
ſten Stufe 2 Klaſſen gebildet werden. Um 
die Koſten nicht plötzlich zu ſehr zu ſteigern, 
ſoll in den beiden unterſten Stufen, die nur 
je einen Jahrgang haben, Halbtags-Unterricht 
eingeführt werden, wodurch vorläufig wenig- 
ſtens die Neubeſchaffung eines Klaſſenzimmers 
unnöthig wird; weil aber die 5 Lehrer für 
6 Klaſſen nicht ausreichen, ſoll einſtweilen eine 
Hilfslehrerin angeſtellt werden, die zugleich den 
Unterricht in den Handarbeiten ertheilt. 
Statt der 120 Mk. für Handarbeits-Unter⸗ 
richt find ſomit 600 Mk. für eine Hülfslehre⸗ 
rin, in den Etat einzuſtellen. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem zu, erſucht aber auf Antrag 
des Ausſchuſſes den Magiſtrat, auf die Aus⸗ 
ſchulung der eingeſchulten Ortſchaften Bedacht 
zu nehmen. — Ferner beantragt der Aus» 
ſchuß, den Magiſtrat zu erſuchen, keinen Leh⸗ 
rer, der über 32 Jahre alt iſt, anzuſtellen. 
Motivirt wird dies mit einem ähnlichen Ver⸗ 
fahren in andern Städten und mit der Pen⸗ 
ſionslaſt, welche für die Stadt unter Umſtän⸗ 
deu entſtehen kann. Die Herrn Böthke und 
Bürgermeiſter Wiſſelinck ſprechen gegen den 
Antrag, indem ſie darauf hinweiſen, daß eine 
bindende Norm keinesfalls aufgeſtellt werden 
könne, u. daß das bisherige Verfahren, wonach in 
Ausnahmefällen ältere, aber ganz beſonders 
tüchtige Lehrer angeſtellt wurden, der Stadt 
mehr genützt habe, als die Anſtellung von ganz 
jungen Lehrern, welche bei der erſten beſten 
Gelegenheit wieder von hier weggehen. Der 
Ausſchuß-Antrag wird darauf abgelehnt. — 
Es erfolgt ſodann die definitive Bewilligung 
der bereits berathenen und nun calculatoriſch 
Danach erfordern 
Zuſchuß aus der Kämmerei-Kaſſe: das Kranken⸗ 
haus 3136 Mk., Armenhaus 5567 Mk., Waiſen⸗ 
haus 1042 Mk. (und außerdem 4200 Mk. von 
der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung). Der 
Ziegeleikaſſen-Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe ab mit 42 529 Mk., der Artusſtift⸗ 
Etat mit 5310 Mk. 

— Der Vorſitzende der Eiſenbahn-Com⸗ 
miſſion Thorn, Herr Reg. Aſſeſſor Hoyer iſt 
ſeit zwei Tagen hier eingetroffen. Herr Reg.⸗ 
Aſſeſſor Roepell iſt am Freitag abgereiſt. 

— Verſetzung. Der Kaſernen-Inſpector 
Kalliga iſt von Thorn nach Görlitz und der 
Kajernen = Infpectur Kolitzus von Straßburg 
nach Thorn verſetzt. 

— Der Vortrag des Phyſikers Herrn Amberg, 
welcher am Sonnabend ſtattfand, war nicht ſo 
beſucht, wie er verdient hätte. Hoffentlich macht 
das Thorner Publikum das Verſäumte an den 
beiden noch folgenden Vortrags- Abenden gut; 
die Vorträge dürfen allgemeine Theilnahme be⸗ 
anſpruchen. Die von Herrn Amberg vorgeführten 
Experimente ſind zum großen Theil hier in 
größeren Verſammlungen noch nicht gezeigt, von 
hohem Intereſſe ſind ſie alle. Sein Vortrag iſt 
angenehm und feſſelnd. Jedem Gebildeten ſei 
der Beſuch der Vorträge warm empfohlen. 


— Der Kaufmänniſche Verein hatte am 
Sonnabend eine Soircse veranſtaltet, welche 
ſich dem Beſten, was der Verein bisher an 
ſeinen Unterhaltungs⸗Abenden geboten, würdig 
anreihte. Das Programm des Abends war 
ſo ſorgfältig zuſammengeſtellt und ſeine Aus⸗ 
führung ruhte in ſo berufenen Händen, daß 
man ungern auch nur eine einzige Nummer 
vermißt haben würde. Welchen Reichthum an 
tüchtigen muſikaliſchen Kräften unſere Stadt 
aufzuweiſen hat, zeigte ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wiederum aufs Glänzendſte. Beim dem 
Tanzkränzchen, welches ſich anſchloß, war der 

um, wie dies bei allen derartigen größern 
Vereinigungen nun leider der Fall, allerdings 
ſehr beengt; doch that dies der fröhlichen Stim⸗ 
mung keinen Eintrag, und Diejenigen, welche 
muthig ausharrten, bis ſich der Saal etwas ge⸗ 
leert, fanden dafür reichliche Entſchädigung. 

— Der Berliner Conrierzug hatte geſtern 


Morgen eine Verſpätung von nahezu einer 
Stunde. Der Grund der verſpäteten Ankunft 
war bedeutender Schneefall zwiſchen Berlin 
und Küſtrin. Ueberhaupt kommen aus Berlin 
Klagen über die erheblichen in den letzten Tagen 
dort aufgehäuften Schneemaſſen. 

— Auf der Weichſel iſt jetzt auch das Eis 
auf der rechten Stromhälfte, mit Ausnahme 
der Uferſtrecken, abgeſchwommen und herrſcht 
nur noch unbedeutendes Eistreiben. — Einen 
eigenthümlichen Eindruck gewährt ein Gang 
vom Brückenthor an der Ufer - Chauſſee 
nach dem finſtern Thor. Die dort beim Eis- 
gang aufgehäuften Eismaſſen, welche beim 
Zurückweichen des Waſſers liegen geblieben 
ſind, gewähren einen impoſanten Anblick und 
laſſen die Schauer der hier waltenden Natur- 
kräfte vor die Seele treten. 

— Ein Sarg ohne Leiche begraben. Vor 
ungefähr 4 Wochen wurde dem Müller F. in 
O. ein todtes Kind geboren. Der Todesfall 
wird angemeldet, der Vater des Kindes erhält 
einen Beerdigungsſchein und die nöthigen Vor— 
bereitungen zur Beerdigung in K. werden ge— 
troffen. Der Vater des Kindes bringt den 
Sarg nach K. und übergiebt ihn dem Todten- 
gräber zur Einſenkung. Dieſer wundert ſich 
zwar, daß der Sarg ſo leicht iſt und macht 
auch den Vater darauf aufmerkſam; indeß, 
eine ſolche kleine Leiche kann ja unmöglich 
ſchwer ſein, und die Beerdigung geht vor ſich. 
Wer aber beſchreibt den Schreck des Mannes, 
als er nach Hauſe kommt und die Frau ihm 
mittheilt, daß er — die Leiche vergeſſen und 
einen leeren Sarg beerdigt hatte! Natürlich 
hatte er nun nichts Eiligeres zu thun, als das 
Grab noch einmal öffnen zu laſſen und die 
Leiche der Erde zu übergeben. 

— Benefiz. Zum Benefiz für Herrn und 
Frau Winckelmann wird am Dienſtag Abend 
das beliebte Volksſtück „Haſemann's Töchter“ 
gegeben. Das Künſtlerpaar hat ſich durch 
ſeine tüchtigen Leiſtungen Anſpruch auf den 
Dank des Publikums erworben, der hoffentlich 
am Dienjtag Abend nicht ausbleiben wird. 

— Zum Verkauf der Ziegeleikathen ſtand 
heute Termin an. Das Hauptgebot gab 
Herr A. Leetz ab mit 8000 Mk. 


Lokales. 
Strasburg, 2. März 1879. 

— Prozeß. Der Bauer O. aus St. pro⸗ 
zeſſirte ſeit längerer Zeit ſchon gegen den Fiskus 
wegen eines in ſein Land einſchneidenden Stückes 
fiskaliſchen Waldes, den er für ſein rechtmäßi⸗ 
ges Eigenthum hielt und ihn als ſolches be- 
nutzte, indem er aus demſelben Holz ſchlagen 
ließ. Die von ihm angeſtrengten Prozeſſe 
ſchlugen, da er ſeine Klage nicht beweiſen 
konnte, ſtets zu ſeinem Nachtheile aus; doch 
er ſchlug immer wieder Holz, wurde beſtraft 
und prozeſſirte weiter, natürlich mit demſelben 
Erfolg wie früher. Da beſchloß er auf An⸗ 
rathen zweier ſeiner Nachbaren, nach Berlin 
zu reiſen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſelbſt 
ſeine Sache vorzutragen. In Begleitung ſeiner 
beiden Nachbaren fährt er nach der Hauptſtadt, 
kehrt in ein Gaſthaus ein und thut ſich hier 
bon. Seine Begleiter beredeten ihn, in dem 
Gaſthauſe zu bleiben, während ſie ſelbſt die 
Angelegenheit erledigen wollen. Sie gehen 
fort, werden im Palais abgewieſen und eilen 
wieder nach ihrem Gaſthauſe. Hier fanden ſie 
aber den O. nicht mehr, dem die Geduld aus⸗ 
gegangen war und der deshalb ſeinen Ver⸗ 
tretern entgegengegangen war und dabei ver⸗ 
irrte. Nun gehen die Beiden ihrerſeits wieder 
auf die Suche und endlich nach vielen Mühen 
und mannigfachen Abenteuern findet ſich das 
edle Kleeblatt aus der Provinz wieder zuſam⸗ 
men und beeilt ſich, froh, dem betäubenden 
Wirrwarr entgehen zu können, der Hauptſtadt 
den Rücken zuzukehren. Der erfolgloſe Aufent⸗ 
halt in Berlin koſtete dem O., ohne die Reiſe⸗ 
koſten, über 200 Mark. Im Uebrigen wurde 
er im Termin am letzten Freitage bedeutet, 
daß, falls er wieder ſeine ungerechtfertigte und 
grundloſe Klage vorbringen wollte, er ohne 
Weiteres zur Strafe gezogen würde. 


Vermiſchtes. 


* Die Klagen über ſchlechtes Petroleum 
haben die amerikaniſchen Raffineure veranlaßt, 
einen Bevollmächtigten nach Europa zu ſchicken, 
welcher die Sachlage auseinanderſetzen ſoll. 
Auf einer Verſammlung von Petroleum ⸗Impor⸗ 
teuren in Rotterdam erklärt derſelbe, ein Ame- 
rikaner Mr. Lockwood, Petroleum, das nicht 
brenne, wie geklagt wird, exiſtire nicht, es ſei 
aber wohl ein Unterſchied in der Leuchtkraft 
dieſes Oels vorhanden. Das ſogenannte Bars 
ker Landing Oel aus den alten Diſtrikten 
brenne leichter als das aus dem neuen Diſtrikte 
Bradford. Die Produktion der alten Diſtrikte 
iſt im Abnehmen, während Bradford zunimmt 
ca. 26 000 Faß per Tag liefert und nach 
und nach das faſt alleinige Produkt wird 
jo daß die Konſumenten ſich mit dieſem 
Produkt vertraut machen müſſen, wenn ſie 
nicht ganz auf Petroleum verzichten und zur 


„Kerze unſerer Eltern“ zurückkehren wollen.] 6 Fuß 6 Zoll, heute 6 Fuß 9 Zoll. 


Die Natur des Bradford ⸗Oeles iſt etwas ver⸗ 
ſchieden, das heißt, die leichten und ſchweren 
Theile minder homogen, als beim Parkers, 
wodurch die erſteren leichter wegbrennen und 
die ſchwereren dann mehr Mühe haben, im 
Dochte der Lampe bis zur Flamme aufzu⸗ 
ſteigen. Aber, daß es ſchlecht iſt oder nicht 
brenne, ſei nicht wahr. Wo Klagen aufge⸗ 
taucht ſind, hat man ſich ſchlechter oder un⸗ 
zweckmäßiger Dochte in den Lampen bedient. 
Die Dochte müſſen aus guter langhaariger 
z. B. amerikaniſcher Baumwolle, nicht aus 
ſchlechter oder kurzhaariger Baumwolle, wie 
z. B. die oſtindiſche, und dick, aber leicht, nicht 
feſt gewirkt ſei. Hr. Lockwood bewies ſeine 
Behauptung durch Proben. Er hatte u. A. 
engliſche Lampen mit zwei Brennern, in einem 
war ein amerikaniſcher, im anderen ein 
deutſcher Docht. Der erſtere gab, gleich 
hoch geſchraubt, eine Flamme von der dop⸗ 
pelten Größe und Stärke, als der letztere 
Docht, welcher nach langem Verbrennen ver- 
kohlt war, während der erſtere noch ganz von 
Oel durchdrungen war. Auch durch Raffinage 
laſſe ſich die Qualität des Brandfordöls nicht 
beſſern. Hr. Lockwood wiederholte, daß die 
Raffineure bemüht ſeien, das Produkt durch 
Raffinage nach Kräften zu verbeſſern, aber 
inzwiſchen können Konſumenten durch Gebrauch 
von amerikaniſchen oder ebenſo gut gearbeiteten 
europäiſchen Dochten alle Uebelſtände leicht 
ſelbſt beſeitigen; ferner machte er die Ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam, daß die Lampen 
hier zu Lande mit zu hohen Brennern verſehen 
ſeien, wodurch das Aufſteigen des Oeles zur 
Flamme erſchwert und der Docht durch Ver⸗ 
dunſten des Oeles zwiſchen erhitztem Metalle 
vor Erreichung der Flamme austrocknet. Er 
zeigte amerikaniſche Brenner, die viel kürzer 
und daher zweckmäßiger, aber auch viel leichter 
und daher billiger ſind. Je kürzer und leichter 
von Metall man den Brenner mache, deſto 
geringer ſei auch die Erhitzung und Austrocknung 
des Dochtes. Aus den Mittheilungen der 
anweſenden betheiligten Lampen- und Docht⸗ 
händler erhellt, daß ſehr ſchlechte, aber auch 
gute deutſche Dochte an den Markt kommen, 
erſtere aber vielſeitig von Konſumenten und 
Detailliſten wegen einer unbedeutenden Preis⸗ 
differenz (20 à 25 Cent. pr. Kilo, das ca. 
200 Dochte enthält) vorgezogen werden. In 
einer Lampe mit der beſten Sorte deutſcher 
Dochte brannte auch angeblich nicht brennendes 
Petroleum bis zum letzten Tropfen ausge⸗ 
zeichnet. 


Belegraphifhe Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 3. März 1879. 

Fonds: Ruhig. 1. M. 

Ruſſiſche Banknoten 198,50 


Warſchau 8 Tagge 198,20 | 198,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,00 85,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%  . 61,90 — 
do. Liquid. Pfandbrieſe . 55,0 57,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 94,90 95,00 
do. do, 4½% 102,00 102,00 
Kredit⸗Aetien ER 412,50] 409,00 
Oeſterr. Banknoten 174,90 | 174,45 
Disconto-Comm.Aith. . . . 132,75 | 132,00 
Weizen: April⸗ Mai 177,00 | 176,50 
Sept.⸗Okt. 188,00 | 187,00 

Roggen: loco J 120,00 ee 
April⸗Mai 123,00 123,00 

Mai⸗ Juni. 1323,00 123,00 
Sept.⸗Okt. 128,00 128,00 

Rüböl: April⸗ Mai. 58,60 58,50 
Sept.⸗Oet. 61,00 60,80 

Spiritus: loco . 51,40 51,40 
April⸗ Mai 52,20 52,40 
Mai⸗Juni 52,40 | 52,60 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 3. März 1879. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: bei ſehr kleinem Angebot matter, hell⸗ 
bunt, etwas bezogen 158 Mk., do., geſund 
162-164 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, poln., etwas klamm 
102104 Mk., inl. und do. guter 106 bis 
108 Mk per 2000 Pfd. 

afer: feine Waare beachtet, geringe vernach⸗ 
läſſigt, ruſſiſcher, beſetzt 80—88 Mk., do., 
hell, beſatzfrei 96—100 Mk. 

Gerſte: flau, inl. gute 110—125 Mk., ruſſiſche, 
helle 95—102 Mt. 

Erbſen: flau, Futterwaare, klamm 95 Mk., 
do., trocken 102— 105 Mk., Kochwaare 115 
bis 122 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 3. März 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,75 bez. 


Loco 
März 58,00 7 52,50 7 5 55 
Frühjahr 53,75 „ 52,50 „ zart 1 


Waſſerſtand am 3. März Nachm. 3 Uhr, 16 Fuß — Zoll. 


Lelegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung.“ 


Petersburg, 3. März. Prof,. Botkin 
ſieht ſich veranlaßt, gegenüber den ngen 
durch die berufenen amtlichen medieiniſchen 
Autoritäten, in mehrern Blättern heute zu er⸗ 
klären, daß er ungeachtet aller Behauptungen, 

N Krankheit ſei Syphilis, doch bei 
einer früher ausgeſprochenen Diagnoſe be⸗ 
harren müſſe. 

Warſchau, 3. März. 


Weichſel geſtern 


G 
ar a rn = 


reinen = Kulmbacher, 
= Roggenkleie und = Erlanger, a 


— Weizenkleie = 


zer rim an Nürnberger, 


Sbampf.Tabrikat. Z5 14 Flaſchen a 3 Mt. 
Jede Woche frisch aus den Mühlen Oſteroder 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 0 4 
mit successiver Abnahme. ager⸗ tler 
’ 


Ein polniſcher Ueberläufer, der ſich = = 
Johann Czezelski nannte, etwa 
25 Jahre alt und von mittlerer Größe 
war, blonde Haare und einen kleinen 
blonden Schnurrbart, ſowie blaue 
Augen, ferner eine quer über das 
Kinn laufende Narbe hatte, hat ſich 
aus dem Dieuß des Inſtmanns Herr⸗ 
maun zu Adl. Neudorf heimlich ent⸗ 
fernt und folgende ihm nicht gehörige 
Sachen mitgenommen. 

Ein Paar lange zweinäthige Stie⸗ 
fel, 1 graues Jaquet mit braunen 
knöchernen Knöpfen, 1 grünen Düffel⸗ 


| —— | | ——- 
N Thorn I rel || 
ı Brücken-Str, 9. 


| 


* 
Ä © on Ss ® zum Belegen r 2 h %® 


ö sowie auch als Desserts und zu Compote geeignet, 


7 f 


i 
1 


Fruchtgelée in Gläsern in | Fruchtbonbon und Frucht- ö 


Rock mit ſchwarz bezogenen Kuöpfen, I verschiedenen Sorten. |  gel6ebonbon empfiehlt Gebrüder Neumann. in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 
e e e fei % e ee 
zogenen Knöpfen, 1 Schooßjacke von 2, 4, s, (Gebinden, ſowie ! . 
graue Zuce it, e ben Inder Julius Buchmann dl Tall de] I er 5 
nen Knöpfen, 1 Weſte von grauem 1 8 i 5 EN. arcus 

N 1 7 — E b er C G & * 
Tuche, in der Taſche derſelben befand = Confituren -Fabrik. — eee, eee N a rr ( 2 Pe 
ich AR Portemonnai mit 2 Mark, Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf J He mn 
1 kleines Tuch mit roth und weißer EEE an Privatkundſchaft. Do 5 N 0 


Borte, 1 braunes Tuch. 
Es wird um Verhaftung und Her⸗ 
ſchaffung deſſelben erſucht. 


Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche iniſi f 10 1 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, | 


nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 Stettin, 
an die Annoncen-Expedition von Haaſenſtein empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 


Ananas, Aprikosen, Pfir- | Alle Sorten Früchte in 
siche, Kirschen, Birnen, Zucker, sowie auch im 
Stachel- Beeren, Hage- eigenen Safte einge- 


Aktenzeichen C. 425/79. 1 ; et, & Bogler in Hamburg erbeten. Mühlenanlagen, Turbi 1 
| butten, Reineclauden, kocht ¼1, ½ und ; ) gen, ZUrbinenaniagen; 
Strasburg W/Br., 26. Febr. 1879. Mirabellen, Nüsse, uit ey —— | dampfmafhinenanlagen, Gentrifus 
Königl. Staatsanwaltſchaft. en F E 1 I Ar 0 8 * gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
ee ten ete. Candirte Früchte, feinste Ur ö Ar lagen für Mahlgange und aller ſonſtk. 
Nothwendige Subhaſtation. Ingber in Zucker eingemacht französische, lose, in Kisten gen Lee e dortiger Gegend 
Die dem Beſitzer Hermann Friedrich und candirt. und eleganten Cartons. u er Ei. 2 dunkeln e u ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Fiſcher gehörigen Grundſtücke: Orange- und Pommeranzen- ER 1 5 ee N ve. eg Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
5 u 4 1 1 'B Schaalen, candirt. Citronat, 3 weihe Damen Tafchentüdher, vein keinen, —— 
ohnhaus nebſt Stall zum jähr⸗ Genueser. Fruchtschleifen. 1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, Wi 
lichen Nutzungswerthe von 75 Mk. romberg a Thorn 1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 9 icken, 


alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von], A . r 
9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. gut Wyganowo bei Leſſen. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. i 

Die Jheſpreubiſche Korbwaaren-Aflauufaelur 


G. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 


= Ein Wunder der Iudustriel =| Virkene Geſimſe, 
Höchſt wichtig für Händler | Fourniere, Capitäle 


Brücken- Str. 9. 


und einer Fläche an Acker und Hof⸗ 
raum von 2 ha 62 a 40 qm zum 
Reinertrage von 20 Mk. 28 Pf., 
b. Nr. 48 Penſau, beſtehend aus 
Acker und Wieſe mit 2 ha 65 a 
20 qm zum Reinertrage von 44 Mk. 
85 Pf., 
e, Nr. 54 Penſau, beſtehend aus 
Acker, Wieſe, Weide, zuſammen 
2 ha 67 a 40 qm zum Rein⸗ 
ertrage von 33 Mk. 66 Pf. ſollen 
am 24. März er., 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 9. Januar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


—— — — 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 
gehörig: 
a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 
dolph hier und deſſen Ehefrau, 
b. der Antonie A re 
6. der Johanna Geſchw. Prilinski, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus 2ha 32 a 10 qm Ackerfläche 
um Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 
fol am 


Brücken-Str. 5. 


Güter⸗Verpachtung! 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahaſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 

516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
R 0 „ Waſſerflächen 
F „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 
Das Gut Janin enthält: 
403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Br , l 0 „ Waſſerflächen 
Ee „ Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 

Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich— 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 

Der General-Vevollmächtigte. 
Dirlam. 


Ar- 6 


mit Dampfbetrieb 


7. April er., 


. 11 \ ) Gegen Einjendung oder Nachnahme verkauft zu billigem Preiſe die F 
8 G e ; ; 8 = ö 0 ( erfaı veije die Fournier“ 
en a Bi Fr. Hege. „Ae 1 Bat verfene woes e U 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ Bromberg, d eine prachtvolle Uhrkette Fr. Hege, Bromberg. 


a ; empfiehlt, ihre b 5 5 
Fabrikate von ſoliden u. geſchmack⸗ 
vollen Möbeln 


in eichen antique, — 
\ PREISE N 
* DaM 


aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Schneidelohn für 100 [Im. Mk. 3,30. 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen] Gebrauche zum 1. April eine jehr 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen | thätige Wi th 1 

der Güte des Metalls. Ferner j 2 u gin, ER, 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 

1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ bern und Schweinen ſehr erfahren, 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 

hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ ſtehen muß; von gleich einen ſeht 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes erfahrenen, thätigen, nüchternen Futter 

Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ meiſter, der mit Aufzucht von Race; 

gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- kälbern und Schweinen ſehr bewandert 

genſtände zuſammen, welche ſich vor- ſein muß; einen unverheiratheten Nech⸗ 

züglich auch zu Gefhenken eignen, nungsſührer, Amts ſekretair u. Hoſ⸗ 

verſende für den unglaublich billigen | verwakter. | 


einanderſetzung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. Februar 1879. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Pferdemarkt 


| in Thorn, 
Donnerſtag den 6. März 1879. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


in ſchwarz matt, muß: 
baum, mahagoni und 


‚ER, N birkene Möbel 

— 7 * * zu * 
billigen Preiſen. 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 


ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


Lager von Möbelſtoffen. eG 
. uenonebaos⸗aswmmig au! 2 „BE 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 207 4 2 ür den Betrieb d de | Preis von 1 Mark. Markwald auf Geyerswalde 
Artikel, — kohlen f Weil 8 Dreſch⸗Maſchinen — Ochſen pit berhnleſen NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, per Reichenau Oſtpr. 
, . . getwünfct wird 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf Von 350 Rm. an welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ „Nieman 2 von dieſer noch 
„ fertig zum Dreſchen gen u. größeren können mit ſelbſt⸗J nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 

Anilinfarben thätiger Reinigung gelief. werben. | zu machen. 


1 x ; Moi lien 7 Deren größte Sorte per Stunde 
ne Suter janeie, weniger 


€ ; oͤnes Gen > 4 4 Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
ag N ein ſch n] Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. deren, faft feine Abnutzung haben 
—— 


u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 
Th & s 15jährig 27 N . . 4 tündli 1. 
Sefchenbes ere Mdifaes Neue Rübenſchneidemaſchinen e e ede inener um 


F Tran ninong. Bon Am. 54am.  agelangem Gehrang nur die 
nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge- Meſſer zu ſchärfen braucht. 


diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 1 . .. Mit t 1 icht 
See eee de Patent⸗Schrot⸗Mühlen eee 
u, Thiergarten, Moltkeſtr. a Leistungen von 1 bis 8 Gtr. stündlich. Sorte ein Kind betreiben kann, 


H. 
dunn or. Bock⸗Verkauf 
Mau wolle genau auf meine Firma zu 1 
Gr. Rosainen. 


achten. 
Am 15. März kommen 55 Stüc 
Kleeſamen 7 
— Qualitat offerirt Verkauf. 4 
1 Baumeier, ine fccurdliche Wohnung, fü 
Fenſter front nach der Straße, mi 


Breslau. 


ee e eee eee eee N mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, im 6 Hinter ein i i N 

e der . 1 Ab er Preis im. 80 an. Ha uns Sonn gie 3 ar PR a I nn En ebf Tue, Spe eg 3991 en 
i Artik⸗ i * rotet werden mit der $ f 2 . 

fee e, Bed ur 4 fleinften 1 Ceutner stündlich 2000 Schffl. Holaftall 1 Keller, 1 1 Dei 

ind innerhalb 8 T b M. P. 800 6 11 1 5 N N ili 12. 16. 2 4 

bostingernd Carlerune Gele) Moritz Weil un., Maſchin. Fabrit, Frantfurt-M. S0 ke me. 2 geſunde Kartoffeln] Strasburg. Aster Wo, 

zu richten. Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg zu verkaufen. am großen Mark! 
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